
g.) oder
al (daxuf eine
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Marken
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ler

in dieſer entſcheidungsſchweren

geſchehen machen möchte.

rung anderen läßt oder die Maſſe hilflos ſich ſelbſt

weiſen.

Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei für den Regierungsbezirk Merſeburg.
C an

Die Volksſtimme erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und
Redaktion Max Seydewitz, für den
Gr. Brauhausſtr. 17, Fernſprecher Nr.
Vedaktionsſchluß vormittags 10 Uhr. Druck und Verlag der Volksſtimme

nzeigenteil: Rudolf Koch anski; beide in Halle. RedakttSprechſtunde nur Dienstag 727 u
M D.
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Felerſage. Veramwortlich für die

vormittag von I 12 Uhr. Kolonelzeillev n an
Bezugspreis: Monatlich 1.25 Mark
ſtalten ohne Beſtellgeld. Einzelne Nummern 10 Pfg. Aim Reklametetl le 75 Pfennig.h e e erbet

Beim Abholen aus einer der Geſchäfisſtellen 1.15 Mk. Bei den Poſtan
nzeigengebühr: Die 7geſpaltene

erlag und Expedition Halle a. S. Große
Zeitungspreiliſte Seite 411.

Halle, Mittwoch, den 14. Mai 1919. Juhyrgung.

Führer des Volkes.
Damals, als vor dem 9. November der Militarismus

noch keck ſein Haupt ſpazieren trug und doch die Situation
des deutſchen Volkes im Sommer 1918 ungehener
ſchwierig war, wurde in unſeren Parteikreiſen die
Meinung laut, wir Sozialdemokraten müſſen
die Führung übernehmen, um endlich das Volk aus
der Rot und dem ewigen Schrecken, aus dem wahn-
ſinnigen Morden, der tiefen Nacht zu helleren Tagen
emporzuführen. Nicht viel ſpäter wurden wir ge-
wungen, die Führung des deutſchen Volkes unter denſhwierigen Verhältniſſen in die Hand zu nehmen,

Und wie wir immer, ſeitdem es eine Sozial-
demokratie gibt, im Bewußtſein der Verantwortung
uns gemüht haben,

dem deutſchen Volke den Weg zu weiſen,
den es gehen muß, um zu beſſeren Tagen zu kommen,
ſo müſſen wir uns auch jetzt der ungeheuren Mühe

unterziehen und müſſen jetzt in Deutſchlands Schickſal
r unſerem ſchwergeprüften Volke den Weg zeigen,
er in der Friedensfrage zu gehen iſt. Noch ſind dieDinge nicht zur Stewane ſrneere daß wir

morgen vor der Entſcheidung ſtänden: Ablehnen
oder Unterzeichnen, aber trotzdem müſſen wir ver-
ſuchen, uns ſchon jetzt über den Weg klar zu werden und

alle die Möglichkeiten erwägen, die unſerem Volke die
Laſt geringer machen werden. Es geht nicht gut an, in
der gegenwärtigen ituation, die imIntereſſe S des Volkes keine Beeinträchtigung derdandlung freiheit unſerer Unterhändler in Verſailles
uläßt, ſich nach der einen oder anderen Seite bindendſeſonlegen. Aber wie ſchon gewiß feſtſteht,

ſoll das Volk ſelbſt in Abſtimmung entſcheiden,
ob der Frieden oder abgelehnt werden

e Beim Volke ſelbſt alſo an die Entſcheidung liegen.
as hat gewiß vieles für ſich und die Regierung, die

nicht glaubt, allein die ungeheuere Verantwortung
tragen zu können, läßt das ga Volk mitbeſtimmen

e iſt dies ſcheinbar der einfachſte und rich-
tigſte Weg, aber zu beachten iſt dabei doch, daß die greßt

aſſe des Volkes gerade in ſo wichtigen Fragen gewillt
iſt, rein gefühlsmäßig zu entſcheiden, von Stimmungen
beeinflußt wird, die Handlungen begehen läßt, die man
in ganz kurzer Zeit, wenn der Rauſch verflogen und
eine andere Stimmung Platz gegriffen hat, wieder un-

Aus dieſen Erwägungen heraus haben wir Sozial
demokraten die verdammte Pflicht und e reif-
lich und gründlich alleFür undWider in der Friedensfragezr prüfen, um dann mit allen uns zu Gebote ſtehenden

Mitteln und mit aller Entſchiedenheit die Maſſen in dem
Sinne, wie unſere Entſcheidung gefallen iſt, zu beein-
fluſſen. Keinesfalls dürfen wir dieſe Sache lax behan-
deln und es dem Volke ohne klare Stellungnahme unſe-
rer Partei ſelbſt überlaſſen, ob es für oder gegen den
Friedensvertrag ſtimmen ſoll. Wer Führer des Volkes
ſein will, muß ſich und kann ſich erſt in
entſcheidungsſchwangeren, ſchwierigenStunden bewähren. Wer hier i die u

r-

ege zu

Das deutſche Volk hat noch keine ſo ſchwere Stunde
durchgemacht wie die gegenwärtige, und gerade hier
wüſſen wir uns

unſeres Führerberufes bewußt ſein.
Wer aber das Volk führen will, darf niemals geer riß urteilen, ſondern muß Entſcheidungen nur
nach dem Urteil des rſtandes treffen. Die Stellung,
die die Parteien und vor allem die Regiernng am Mon-
ag eingenommen haben, die das „Unannehmbar“ jetzt
ſchon als Weisheit letzten Schluß hinausriefen, ſcheint
ins nicht taktiſch klug und zut, und iſt ſicher vom Ge
ühl, von der Entrüſtung über die ſchandbaren Zumu-
angen beeinflußt. Die Geſte, die ebenſo verfehlt iſt wie
die Geſte der L ter die unſerem Volke zu die
nen glauben, wenn ſie ſetzt das „Unterzeichnen“ propa
ſieren. Jede Entſcheidung muß erſt heran-
reifen, in der vorliegenden Frage war ſie nicht

läßt, der iſt nicht befähigt, dem Volke die

um ſo weniger imponteren, als die Herren, die es fort-
gilt im Munde führen, die allerletzten ſind, die bei
ieſem Vabanqueſpiel in die Binſen Selbſtmörderiſche Unvernunft gegen die Verblendung des

Siegerübermuts, das wäre die Torheit jenes Knaben,
der es dem Vater gönnt, wenn ſich der Junge die Händeerfriert warum kauft er ihm keine Handſchuhe!

Hier muß man ſich immer wieder vor Augen halten,
in welcher Verfaſſung unſer Volk

dar iſt und wer nicht ſehen will, welche Wir
ung der blutige Krieg, die Hungerblockade, die Ernäh-

rungsmiſere uſw. bei unſerem Volke angerichtet hat,
iſt ein Narr. Der Zuſammenbruch unſeres Volkes war
zu ungeheuerlich, und wenn tatſächlich unſer Volk noch
z7 der „heroiſchen Geſte“ fähig ſein ſollte, zu einer
änger als vierwöchigen Begeiſterung iſt es nicht mehräh Vier Wochen erſchärften (2) Hunger und
ie Weerng und vielleicht mit ihr der letzte Reſt

von Vernunft, der zum Wiederaufban unerläßlich iſt,
iſt dahin. Darum müſſen wir klar ſehen;wir Sozialdemokraten zumindeſt müfſen
uns über den Weg klar werden, der dasdeutſche Volk zu lichteren Tagen führen kann, und denWeg müſſen wir weißen unbeſchadet um die
Stimmung des Augenblicks.

Wenn das Volk aufgerufen wird zur Abſtimmun
und entſcheiden ſoll über „Annehmen oder Ablehnen“,
dann müſſen wir eine vom ſchärfſten Verantwortungs-

fühl diktierte Parole hinausgeben, eingedenk unſeres
rlichen und tiefen Wollens

Wenn wir den Frieden nicht n
London, 13. Mai. Das Reuterſche Bureau erfährt:
Deutſchland die r x annehmenun was für un wahrſcheinlich gehalten wird

riſche daß
t

ſo ſind mili
Vorbereitungen dafür getroffen, alliierten

Armeen genau ſo vorrücken, wie ſie es n haben würden,
wenn Deutſchland die Waffenſtillſtandsbedingungen nicht an
genommen hätte.

Re Beantwortung der deutſchen Gegen

vorſchlüge.

Baſel, 13. Mai. Von hier wird gemeſdet: Die Pariſer
Blätter von geſtern Abend berichten: Die deutſchen Gegen
vorſchläge werden bis Freitag beantwortet. Clémenceau
erhält die Vollmacht, unmittelbare Beſprechungen mit den
deutſchen Delegierten zu führen, ſofern dies nötig ſein
ſollte. Ter „Temps“ meldet, Frankreichs Aufgabe ſei es zu
verhindern, daß aus den ſachlichen genvorſchlägen der
Deutſchen Agitationsſtoff für eine Uneinigkeit unter den Al
liierten entſtehe.

Proteſthewegungen im ganzen Reiche.

Jm ganzen Reiche werden Proteſtkundgebungen gegen
den Gewaltfrieden inſzeniert. vor allem iſt der deutſche
Oſten und die betroffenen Gebiete rege. Es liegen eine Un
m Meldungen von den Proteſtaktionen vor, die alle zu
regiſtrieren, unmöglich iſt. Wir wollen, um die Stimmyng
zu illuſtrieren, nur eine von den vielen bringen

Königsberg, 13. Mai. Die einmütige flam-
mende r „Vieber ſterben als Shave zu werden“,
und die eiſerne Jenheit, mit der Waffen in der

jedem Eindringling entgegenzutreten, das iſt der
dzug einer Flut vyn Telegrammen und ſchriftlichen

Proteſten, dic dem oſt preußiſchen Heimatdienſt aus allen
eilen der Provinz, beſonders ans den Srenzteilen, zugehen.

Die reſtloſe Geſchl it aller ohne Unterſchied des Glau-
bens, der Partei und des Standes tritt beſanders in Erfchei

nun ſcheint eine recht große zu ſein, es
langer Dauer ſie ſein wird.
der Berliner Mehrheitsſozialiten.

g.

Die erfragt ſich nur, von w

fiit er 44 i

Pariſer Arbeiterſchaft

es zu ſein ä ieeäe

Einzelnen. Darum ſchließt euch zuſammen. Die Rednern
vielfach durch BPravorufe und Händeklatſchen unter

r

Ne Entente Völler gegen den schandfrieden.

Jn Frankreich.
Ues, 12. Mai. Geſtern nachmittag hat die

egen den Gewaltfrieden proteſtiert.Sie erklärte das Vorgeſen der Entente als Attentat gegen

die Vegriffe der Gerechtigkeit und Brüderlichkeit und for-
dert zu energiſchem Kampf gegen den klar zutage tretenden
Jmperialismus der Entente auf. Scharf wurde proteſtiert

gen den Frieden des Jmperialismus und Kapitalismus,
er ein Frieden ohne Frieden ſei. Jn der „Humanité“

8 t Morizet den Unſinn der Phraſe, die jetzt franzöſiſche
ürger berauſcht: Deutſchland wird zahlen! Mit Recht fragt

er, was und womit.
Wie das „Berner Tagblatt“ aus Paris erfährt, fand

am Sonntag in Paris eine Verſammlung der Führer
der franzöſiſchen Sozialiſten partei ſtatt,
um zu den Friedensbedingungen Stellung zu nehmen. Zur
Vorbereitung einer Kundgebung wurden folgende Haupt-
punkte aufgeſtellt:

1. Der Völkerbund entſpricht nicht den
14 Punkten Wilſons.

2. Die Kriegsentſchädigung iſt im Verhältnis
zu den Hilfsquellen Geutſchlands zu hoch.

3. Die Beſtimmungen bezüglich der Kolonien und
des Saargebiets enthalten Keime zukünf-

Verſai

gebung bei den Mitgliedern im Sinne des Beſchluſſes aus
arbeiten ſoll.

Der „Populaire“ ſetzt ſeinen Feldzug gegen den
Friedensvertrag mit verſtärkter Energie fort. Er
erklärt, das infernativnale Proletariat müſſe ſich zu
ſammenſchließen, um den Kampf gegen dieſen Frieden
u führen und den einzig möglkchen Frieden zu ſchließen,

den Frieden der Völker. eutſchland werde niemals
dieſen Berg von Milliarden bezahlen können. Es lohne
ſich gar nicht, darüber zu ſprechen. Nachdem man Deut ch
land ausgeplündert, ihm ſeine Kolonien und einige

und ſeine Flotte genommen habe, üben die
lliierten o die Vorſicht einer ſtändigen Kontrolle.

Kurz, dieſer infame Friede iſt nichts als ein FetzenPapier den die Völker niemals gutheißen werden.
Auch die übrigen ſozialiſtiſchen u Frank

reichs laufen Sturm gegen dieſen riedensentwurf,
ebenſo die führenden franzöſiſchen Parkeigenoſſen.

Die italieniſche Preſſe
verurteilt einmütig die Deutſchland zuemuteten l und ihr Unmut wirddurch die offenkundige Rückſichtsloſigkeit der Alliierten
egen Jlaliens Beutegelüſte noch geſteigert. Beſonders

bitter empfindet „Secolo“ den Deutſch- Oeſterreich be
treffenden Artikel, der die unbegreifliche Zuſtimmung
zu gewiſſen franzöſiſchen Forderungen bedeute und ſo
wohl Oeſterreichs Rechte als Italiens Intereſſen offen
ignoriere.

Warnnngen der engliſchen Preſſe.
Haag, 12. Mai. Eine Warnung vor der Schaffum

neuen Unrechts durch den Friedensvertrag, das nas
Jahren wiederum nach Genugtuung ſchreie, ſpricht
Mancheſter Guardian“ vom 8.d. M. in einem

Leitartikel aus. Das Blatt mißbilligt die der
Saarfrage, ebenſo wie die in der Dan ziger und
oſt preußiſchen Frage getroffene Löſung: Es be-
zeichnet die finanziellen Bedingungen als
für die engliſchen Anſchauungen uner-träglich und wünſcht die Feſtſetzung einer Summe,
welche Deutſchland in kürzeſter Zeit zahlen könne, und
zwar mit Hilfe Englands. Eine weiſe Politik würde
Deutſchland nicht länger als Feind betrachten, der zu
fürchten und zu vernichten ſei, ſondern als einen Teil
Eurvpas. In dieſem Europa ſei. Deutſchland ſelber ein
weſentlicher Beſtandteil, und es bedürfe langer Jahre
der Hilfe und Unterſtützung Englands, um es vor
dem Du deraang zu retten

y Nreif Das „Unannehmbar“ im gegenwärtigen Augen einen Rechtsfrieden veranſtaltete heute „Dat e w s“ vom 9. d. M. betont. daß dieblick kann man nur Seeſtchen wenn man die Betonung nach Vieh Meh auf dem Dauerhaftigkeit des Friedens unr in einer praktiſchen

auf das Wort vor der h n Ft niſation de e wie n„dieſe i Um den re man zur Her er Sewalt zur 6t die m. auch die Redner zu die Beſchlüſſe der Pariſer Konferenz nichtne ngirgegg. ch de Leo a t Weh verſtehen. vier Stellen geſprochen die geringſte Ausſichtauf Dauer, und Europa
niſſen Blu ſpolitik hat aber noch immer geſchadet und z de Männer der Sozialdemokratie und deutſche und die Welt ſtänden der drohenden Anarchie gegenüber
nichts vorwärts gebracht, ebenſo natürlich auch die Poli Landsleute gus dem beietten die e Amerikg und Reutralien zum Friedenzvertrag.
t des gottergebenen Fatalismus. Die Politik des un Man pro z das 7 rer Em gut Teil der amerika niſ hen Preſe Kelt den
Wingten Unsnnebmoär iſt eine x ded die Foigen des Krieges Ferad Friedensrertrag für ein Machwerk bruteter Cewalt, der
W z t die e e h h h d er u 49 n en kann. Die norwegiſche Heeßſ
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die die h ichnu unhält. a iereſtanea wies eng in der
ener Preſſe der ſegne unannehmbar erklärt.

Auch in Holland iſt man der geeichen Anſicht.
Beanting über die Friedengbedingungen.,

13. Mai „Allehanda“ veröffentlicht ein
Futerview mit dem ſoeben aus ris und r

e degeren'e
da man ſo weit von enen Linien gernt g. die manſicheren riedeneſ lu h hatte. ehanda“ w t
Frage auf, ob Wilſon wirklich die Verantwortung für den Frie
densvertrag übernehmen wolle. Das Blatt hält es 72 r 7

inl daß dL m e er amerikaniſchg Präſident nur verſuchswei

Forderungen der Internationale

Aus Verſailles wird gemeldet, daß der zurzeit in Ver-
ſailles tagende r der Internationale erungen an die Alliierten eingereicht hat ndFriedensvertrag proteſtiert. Sie fordern: Wulcant
und Rußland müſſen in den Völkerbund
werden. 2. Die Alliierten haben gleichfalls zen rrkgeg undauf jede Politit des Militarismus zu verzichten. Gegen
jede Vergewaligung deutſcher rn steile nd die Ab
tretung an Polen wird energiſch proteſtiert. 4. Die Beſtimmungen über das deutſche Saargebiet ſind viel zu weit

gehend. 5. Die Wegnahme der deutſchen Kolonien entſpricht
imperialiſtiſcher Raubgier.

Ebert über die Verhandlungen.

Berlin, den 18. Mai. Reichspräſident Ebert
machte gegenüber einem Mitarbeiter der „Vorwärts“
Redaktion unter anderm r Mitteilungen:

Die Welt T i nicht nur wir, auch unſere er brau Es Wann nur dem gügemeiner
Ju e aller V dtenen, wenn der Entwurf einer
orgfältigen Prempe unterzogen wird, bei dergrunde
ätzliche tiefgreifende Korrekturen e

ausgeſchloſſen dürfen. Man wird daeinwenden, daß durch Verhandlungen 4r ver en
wird; aber wir ſind nicht ſchuld daran, daß die Gegner
ſechs Monate zur Herſtellung eines Entwurfes brauch
ten, über den wir uns binnen 14 Tagen äußern ſollen.

bin auch feſt davon überzengt, daß Verhandlungen p
ch zum Ziele führen können, wenn auf die Grundlagen der 14 Punkte Wilſons zurückhegangen virt

vo bedeutet die Forderung der Rilchkühe für uns?

Berlin, 13. Mai. W. T. B. wmeldet; Die von der
Entente geforderte Ablieferung von 140 099 würde
nach amtlichen Berechnungen die Milchverſorgung der Kinder,
Mütter und Kranken in den Städten und ins in den
Großſtädien, deren Bedarf ſchon jetzt nur zu 66 t gedeckt
werden nun weiter um annähernd 9 Proz. vermindern, Da in
jolge der Viehablieferung für die notwendige Flei ng

den Milchviehbeſtand eingegriffen 7 nr u vertierin der Erfüllungsmöglichleit

Paris, 14. Mai. ie alliierten Kommiſſionen anh Boden erhielten den telegraphiſchen e z
27 v r zu den deutſchen Behauptungen, ſiedie Vertragsbedingungen nicht zu 1 en,

m wird nun das Schickſal des
hängen.X züedeuſgecltiſ in der preußiſchen

Landesverſammlung.

Berlin, 13. Mai. Haus und Tribüne ſind gut beſetzt.
Zur r ung ſteht die Erklärung des Miniſterpräſi-
denten Hirſch vom 8. Mai, daß die friedenshed Fpryaen 7in ihrer Jejz gen Fern und ihrem Jnhalt unerfüllbar

c ar ſeien.Graf (Soz.): a Aeſer Friedensvertrag
eichen unerhörten Länder

ws

wüedt nas erwürge

h S d htWir ſollen wirtſchaftlich an England, milii an L efert 2 ob
(48 Roman von Charles Dickens

man Euch einen großen Haufen Puppen die

5d z Euerm Rutzer auseinandernehmen und an n

w Jhr die größte und prächtigſte t wahr
m 3 wenn man Euch eine Schar Vögel zeigte, di t fort

Le n könntsa und Euch hieße, e Euctim in n za
rauhen, Je würdet Jhr nach den Vögeln mit dem glänzend-

en Gefieder greifen nidhi wahr?“
„Gewiß, Madame.“
Ihr habt heute Pupven und Vögel geſehen“, r tie Madame

und ſchwenkie dig Hand nach dem Orte, e zuletzt ge
n waren. „Jetzt geht nach Hauſe

19. Kopitel.
Immer noch ſtricken.

Madame Defarge und ihr Gemahl kehrten einträchtiglich nacht Antoine zurück, während ſich ein Fleck in einer d
W die uſternfs und den Staub und die

Alleen an der Landſtraße hinab e 5des a es zu te, wo das
7 z imarquis den

Geſichter.

u
reihe Mir hatten jetzt die ſte

Wer und den Spr Fatcunnen r lau u die weni-
Bann lſcheuchen aus dem Dorfe, d in i uchen nach

r in den Geſichts-täutern V e Hol v Sir J
amen, in u

nterzen r tu e
g im

u z

ne h ſondernim Fund
ßen hedeutete ſinrichtung. eWeltfrieden zur Wahrheit werden, dann muß er eine andereGrundlage d e als dieſen Vertrag. Wir proteſtie-

ren gegen dieſe mnecträg ichen Bedingungen.
Arg von Krauſe (D. Vpt.): Die Unterzeignrng

iſt Frrer. ntge V

s
dengentw

v en Vertrages iſt eine Farce und eine un
Handlung. Der re iſt unge S7 r und unſittlich und unannehmbar. (Beifa h
ffmann (U. S.): Es iſt ein Halsabſchneiderver

teag, w r ihn in gleicher Weiſe, wie die Vorred-ner, aber wir hoffen, e Ja Perl terte aller Länder ſich

auf i Pflicht beſinnen und i wieder du ekge
wird. Die Regierung Ebert Scheidemann verk
den Volkswillen, daher die unerhörten Friedensbedingungen.
Es lebe die Weltrevolution! (Pfui-Rufe bei
der u it.)Abg rg (Hannoveraner) ſpricht gegen dieAnn nern im Frieb. ureriros

P geben n in uns dervorausſichtlichen olgen Verweige-rung der Unterſchrift wohl t Jeden-iſt de 2 als die Sklaverei. (Lebh.
u Ege (Soz.) ſpricht im zw. der deutſchenmatt u Fran e den Gewaltfrieden.

Abg. F ſeſererg er rRu 27 433 rt hatmich die gen der T ieferungwar ne von mehreren W o a
m (U. S.): Beſſer iſt, Geſe in der Menſchenliebdaß Kriege für vie rennt unmöglich

Abg. Frau Dönhoff (Dem.): Wir wollen die Erhaltung
des deutſchen Weſens, die der riedensentwurf für uns un
möglich macht.

Abg. Frau Pohlmann (D. Vpt.) wendet ſich gegen die
Vergewaltigung ihrer engeren Heimat Oſtpreußen

Nächſte Sitzung Donneretgg 22. Mai, 12 Uhr.
W Mai. Die veeuhiſche Landesverſammlung wird

ſich, je heutige Tagesordnung in einer Zug erledimwird 274 Beſchluß des r r eſichts der allgemeinen
politiſchen Lage auf etwa 14 Tage ver Auch Ausſchuß
ſitungen finden ſo lange nicht ſtatt.

Ruchſpiel der Münchener Tragödie

hen helles Licht auf die gegenwärtige Lage in Mün-
ibt ein Artikel 34; dortigen Bruüderblattes,

Münchener Poſt“ vom 7. Mai, der ſo recht dieſtelle Vcryatine ſchildert und Schlußfolgerun-
gen aus der Lage zieht, die nur zu unterſchreiben ſind.
Es heißt in dem Artikel, der für ſich ſoricht und demnichts reren iſt, folgendermaßen:

gen.

P ieſen ſchwarzen Tagen der Trauer, da wir ann aſſengrabe vieler unſchuldiger Opfer einer ver
e n Denunziantenwut und einer ungezügeltenolgun Jsſucht ſtehen, da wir in die vom heftigen

Weinen geröteten Augen derer ſchauen, die den Tod
unglücklichen, irrenden und oft 3 ſeelenreinen

beklagen, dringt doch ein leiſer Schimmer
von erhebender Freude in unſere Herzen, wenn wir den
zahlreichen treuen Arbeitern und Arbeiterinnen die
Hand drücken können, die ſich voll Hoffnung und Erwar-
tung an uns Sozialdemokraten wenden, die wir den
Aktionsausſchuß der ſozialdemokratiſchen a
München bilden Wir müſſen ihnen leider oft ge
daß unſere Hände gebunden ſind, daß wir nicht mitgeſetzlichen Machtvol kommenheiten aus
gerüſtet ſind, um mit ſtarker Hand ſelbſt in das in Mün-
chen herrſchende drakoniſche Standrechtsverfahren ein
greifen zu können. Wir können ihnen nur erklären, daßv die Upſchuldigen, die in dieſes Verfahren vrigt

ſind, vor ben Kugeln der zu den htoſminandierten Soldaten zu retten uns bemühen,
t Wer bei den maßgebenden Jnſtanzen für die
Männer und Frauen verbürgen, von deren gnſtänd iger

und lauterer Geſinnung wir überzeugt ſind.“
Der aus Mehrheitsſozialiſten beſtehende Aktions-

ausſchuß gewann durch ſeine Tätigkeit einen ſo tiefenEinblick i das herrſchende Verſehen der ungeſetglichen

uher den Brunnen g. a ward, ſie ſich wieder verändertund den harten Ausdruck t gter Rache an z
den von da an immer tragen würden Wt über dem Fenſter des großen S h wo rd
u ehen war, zeigte man zwei kleine n in der ſteinernendie jedermann eukannte und die h vorher geſehen
gen und bei den ſeltenen Colegenheiten, wo ſich zwei oder drei

zerlumpte Landleutg von der Menge trennten, um einen igenBlick auf den verſteinerten Monſieur le MRarquis werfen,
dauerte es nicht lange, daß ſie alle wieder unter dem Moos undden Blättern verſ wanden, wie die ancklicheren Haſen, die dort
ihren Lebensunterhalt fanden

Schloß nnd Hütte, ſteinernes Geſicht und baumelnde Wo
der rote Fleck auf dem ſteinernen Flur und das reine Waſſer in
dem Dorfhrunnen tauſende Aecker Land eine ganze Propinz
von Frankreich ganz Frankreich ſelbſt lagen unter dem
Nachthimmel in einem kaum ſichtbaren haarbreiten Streifen kon
entriert. So ruht eine ganze Welt mit allen ihren Größen undleinheiten in einem funkeliden Stern. Und wie bl Menſch

liche Wiſſenſchaft einen Lichtſtrakl ſpalten und ſeine mmen
feung analyſieren kann, ſo können erhabenere indem ſchwachen Schimmer ahüſerer Erde ſeden Gedanken und jede

lung, jegliches Laſter und jegliche Tugend, jedwedes auf ihr

mm u T T s leſen.Defarges ib. erreichten beim Sternenin a ihrem u n das Tor von ar daskihrer Fahrt A n ward vie
angehalten, und wie gewöhn kamen Saterneh Su gewöhnlich zu fragen ar zu exemintieren. e

ſtieg aus, denn er kannte dort einen oder ren den
S Soldaten und einen von d Polizei. Letzterer war

ſein r Freund. und r urnarmte ihn zärtl
Als Saint Antonie die

tetMann „Sage, mein Freund, dWie mitgeteilt

W

die Namen der Verhafteten zu erkunden ſuchen und.

SeeZ ter enndrechtsverfahrehrens bei der Regierungr
melige Unterſuch

ten zum Leben e r
kann leider keine To-

hindern daß h hhännli rn, en weniger e un ga be werben. Eine derartige Unter-
ſ dürfte ein ſolch erdrückendes Anklagematerigl
g as Standrechtsverfahren überhaupt an den Ta
bringen, daß dieſes als völlig unhaltbar erkannfwirt

Dem Standrechtsverfahren in München ſind Män-

ner und Frauen aller Par-teien 8 Opfer gefallen. Die gemeine Verfolgungs-
z e mmter bourgeoiſer Elemente, die vom raſen-

gegen alle ehrlichen und offenen Bekenner dese t And. machte keinen Unter-ſores zwiſch Mehrheitsſozialiſten,hat gingen ind Kommuniſten. Arbeiter
und Arbeiterinnen, lernt ans dieſen Vorgängen! Er-
kennt, wie viel gemeinſam So zialiſtiſches
in allen Spielarten des Sozialismus ſteckt, lernt euche erri über das auseinanderzuſetzen, was ench

De Rätefrage.

Unklar iſt noch die Zukunft des Räteſyſtems
Ueberall gärt es noch und iſt lange noch nicht ausgereift,
Mancherlei Wandlungen haben die ſozialiſtiſchen Par-
teien ſeit dem 9. November in dieſer Frage durchgemacht
und mancherlei Wandlungen ſind vielleicht noch zu
erwarten. Das Hauptorgan der Unabhängi e „Die

reiheit“, die bisher das A und O in dem Räteſyſtemb cheint wieder mal umgelernt haben. Sie ſchreibt

n einem Leitartikel aus Anlaß Zuſammenbruchsder Münchener Räterepublik fo en
„Man überſieht dabei z allzu leicht, daß auch dasRäkefſyſtem nur eine Form der Wentreinug be-

deutet, die an den rechten Machtverhältniſſen, die das
Entſcheidende ſind, nichts ändert. Unter den ſozialen
Verhältniſſen Bayerns würden immer Arbeiter und
Bauernräte zur Bildung einer Regierung r
wirken müſſen, die im weſentlichen nicht viel anders
zuſammengeſetzt ſein könnte, als es die Regierung Hoff-
mann war.An anderer Stelle heißt es:

rin r dafür iſt aber, daß wir uns nichth daß wir dasauf eine Formel feſtlegen,die e ins Auge faſſen, c Proletariat die politiſche
die es am 9. November errungen hatte und diees t dann entgleiten ließ, wieder zu erobern. Das

heißt aber nicht, die Formel, alle Machtden Arbeiterräten, unter allen Umſtänden
ver wirklichen zu wollen, ſondern es heißt,alles daran zu ſetzen, um die Staatsmacht in der Hand
einer ein ſozialiſtiſchen Regierung zu vereinigen, an
der alle ſozialiſtiſchen Parteien ſich beteiligen und die
durch zielbewußte ſozialiſtiſche Arbeit das ge
ſamte Proletariat im Kampf für dieſe Arbeit gegen die
wir der Bour Wrotge einigen wird.“Nach der de iſt nunmehr das Räteſyſtem
nicht ehe das Allheilmittel, als daß es andauernd an-

h wurde. Wir können r ſein auf die
eiterentwicklung dieſer Frage, die neben dem in letzter

Zeit bemerkbaren entſchiedenen Abrücken von den Kom
muniſten immerhin beachtl Ken iſt i das, was die
irrt am Ende zu wollen dgibt: Einigkeit

ler Sozialiſten.
Kein Streitwerhinderungsgeſetz.

Berlin, 13. Mai. W. T. B. meldet; n ein 7Zeitu rd ein Geſetz gegen Streik angelün iNachricht iſt hen Ein deragrtiges Geſetz iſt z e
nicht in Vorbere tung.

Die Lage in Leipzig.
Leipzig, 13. Mai. Auch die zweite Nacht unte

dem Bela iſt ruhig verlaufen. Für Mittwach
iſt eine Verlängerung der Polizeiſtunde in Ausſicht genom
men. Wegen zahlreicher, in letzter Zeit vorgekommenet
Plünderungen ſind heute Panzerz g. in den Hauptbahnhe
und in die verſchiedenen anderen Bahnhöfe Leipzigs einge
fahren. Am Donnerstag vormittag wird auf dem Auguſtu
platz eine v m ſtattfinden. Die Streiklage iſt im

Jn den ſtädtiſchen Gas-, Waſſerallgemeinen 7 tig.
tewerken ſind die Arbeiter zur Rachmittags-und Elektrizit

3n o Diesmal ſehr wenig, aber alles, was er weiß. Es iſt ein
neuer Spion für unſer Quartier angeſteüt, Es können noch viel
andere ſein, aber l weiß nur von einein.“

og di nhrauenGuti“ adam: Defarge undmit iühler u in die Höhe o mü e r r ihn in
unſer eſiſter au an Wie heißt der Mann

„Es iſt in Engländer
beſſe Pie heißt er„Baſard“, e

er hatte ihn ſt

n

te Defarge mit franzöſiſcher Ausſprache. Aberſo genau vorſagen a a daß rig alsdann

„Gut. Taufname?“
n Volord“, wiederholte Madame, nachdem ſie den Namen einmal halblaut vor ſich Waderee Wun Wie

ſteht er aus? Wei es„Alter unge u S ad Größe ungefähr b Fu ld ſchwarz ſhts i dunk:l, t im a e 7ugen dynkzl, cſht iang und ſchwal, Adlernaſe, abn ſondern vtwas nach der linken Vacke zu gobogen, du

r dadurh lauernd,“„Meſaer Treue Wie abge mal ſagt Wadame lachend
„Jch wecd: ihn in das Regſſter eT z in den Wein hank, der bereits n öen war u
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ganzen iſt der Streik im

x zur gen de Midet e
knechts und Roſa Luremburg.

n Berlin nähert der inem der das Raviel bildet el Aue dem Leben der a
zit en hrer der t kommuniſtiſchen
die fanatiſchen Offiziere, die di waren ku
nicht vorherzuſehen, welche Saat ſie ſäten, als
ſpzelten. Der x inſofern ein intere
als die Verwandten Ermordeten, denen man vorzügl
tritt zu den Verhandlungen gewähren wollse, jede Teilnahme
in einer längeren Ecklärung ablehnten, da ſie den Geri
er wie die Mörder aus Offizieren zuſammengeſetzt, und kein un
parteiiſches neutrales Gericht ſei, ablehnen. rotzdem rpt
ſeſtzuſtehen, daß die Mörder überführt ſind. Jm Falle Lieb-
inecht wird alles zugeſtanden mit der Einſchränkung, daß die
Pange des Autos echt und nicht fingiert war, wie wir geneig
ſind anzunehmen, und daß en peſſohen Daß die Ab
ſicht vorlag, die beiden zu töten, iſt erwieſen. J. B. ſagte
ein Zeuge aus: „Ja, Hauptmann etri ſagte laut und allgemein,
man ſolle dafür wegen daß er (Liebknecht) nicht lebend ins Gefängnis komme.“ iuf Vefragen eines Beiſitzers erklärt der
Zeuge noch einmal, daß Hauptmann Petri geäußert hat: t
das Schwein!“ Auch de Zeugzin Günther, die Garderobenfrau
im Edenhotel, hat gehört, wie Offiziere äußerten, Se urg
und Liebknecht dürften nicht lebend herauskommen. Später habe
ihr ein Sohdat geſagt, die Roſa r mmt ſchon. Als Haupt
ſchuldige im Falle Liebknecht kommen in Betracht der Vsyr
v der eine etwas merkwürdige Rolle bei der ganzen Sache
ſpielt, da er teils beſtochen, teils u zrechuunget ig erſcheint,Hauptm. Petri und flug Hartung d Falle Luxemburg iſt
der Tatbeſtand noh dunkler, va der Angeklagte, Oberl. Vogel,
obſchon ſo gut wie überfühct, hartnäckig leugnet, und die Schuld

u iteh, w. ren r r rin gar n e uſchiebt. Sovie eint feſtzuſtehen,d die meiſten enien. die ei der Affäre beteiligt waren, den

Oberleutnant für denjenigen halten, der den Revolverſchuß ahge
eben hat. Der Weber war an demend der Wache im Eden-Hote geteilt Als Frau Luxem-
bur heruntergebra t wurde, befand er ſich am Ausgange, under b daß Runge ihr mit dem Gewehrkolben zwei Schläge ver
ſetzte. Frau Luxemburg fiel rücklings hin. Sie wurde zuerſt ge
ſchleift, dann ins Auto 5oten und auf den Sitz geſetzt. Jh-
Kopf ſiel nach hinten. Der Zeuge hat rechts von Frau Luxem-

[„Z 717

Berſailles, 18. Mai. Reichsminiſter Graf
Brockdorffe-Rantzan hat heute an den Präſidenten
der Friedenskonferenz Clemencean folgende drei
Noten gerichtet:

Verſailles, 18. Mai
Herr Präſident: Entſprechend der Ankündi-

gung meiner Note vom 9. Mai d. Js. überreiche ich
e die Lenberung der Volkswirtſchafts
ommiſſion, die beauftragt iſt, die Rückwirkung der in

Ausſicht genommenen Friedensbedingungen auf die
Lage der deutſchen Bevölkerung zu begutachten.

Deutſchland war im Laufe der letzten beiden Gene-
cationen vom Agrarſtaat zum Jnbduſtrieſtaat
gangen. Als y konnte Dent e 40 Millio
nen Menſchen ernähren, als Fnduſtrieſtaat war es in
der Lage, die Ernährung einer Bevölkerung von 67 Mil
lionen ſicher zu ſtellen.

Die Einfuhr an Lebensmitteln
betrug im Jahre 1913 rund 12 Millionen Tonnen. Vor
dem Kriege lehten in Deutſchland vom auswärtigen
Kandel und der Schiffahrt entweder direkt oder in
direkt durch die Verarbeitung auswärtiger Rohſtoffe
rund 15 Millionen Menuſchen.

Nach den Beſt des Friebensvertrages ſollimmungenDeutſchland ſeine für den Uedetihendel taugliche

vbandelstonnage und Schiffsnenbanten
ans liefern. ſnf Jahren

Auch ſollen d r. in den nächſten fünf Jahren in
erſter Linie e alllierten und aſſoziierten Regiernun
gen bauen. Deutſchland büßte ferner ſeine Kolonien
ein, die Geſamtheit ſeines Beſttztums, ſeiner Intereſſen
und Titel in den alliierten und gſſoziierten Ländern, in
deren Kolonſen, Dominien und Protektoraten e
teilweiſen Deckung der Entſchädigungsanſprüche ſol
len der Liquidation unterliegen und jeder anderen
wirtſchaftlichen Kriegsmaßnahme ausgeſetzt ſein, welchedie alliierten und n Mächte in der r

rzeit aufrecht zu erhalten oder neu einzuführen' be
ſchließen mögen.

Bei An idrurg der territorialen Beſtimmungen des

t würFriede den im Oſten die wichtigſten Produllionegebiete a r Getreide und Kartoffeln verloren gehen
das wäre gleichdedeutend mit einem

Ausfall von 21 Prozent der Geſamternte
in dieſen Lebensmitteln, überdies würde unſre landwirt-
ſhaftliche Produktion in ihrer Jntenſität ſtark zurückgehan.
Einmal wäre die Zufuhr von mitten Rohſtoffen für

rerk, e wieunter v er ma ngel leiden, donn der Friedensvertrag
ſicht vor, daß wir faſt ein

Drittel unſerer Kahlenproduktion
verlieren,

au die erſten Jahre unger beſtimmte ine Zänder
auferlegt,

nach dem Vertrage ſaß

»Dreiviertel ſeiner Ei eund mehr als drei Fünftel [einer

Es liegen Meldungen aus Ungarn vor, wonach die Entente die gern anerkannt und B. riedensverhand-

lungen e hat. Rach anderen Berichten heißt es:
Die ei Ententemächte werden konzentriſch in
vielleicht 8 big 14 Tagen Budapeſt marſchieren, und
es wer reitungen der Aufmarſchaktiongetroffen. die Dauer der Räteregierung noch

4 W

4 e 4 v 4 J r e3 93 ö n z e 3 47

in dürfen nur ſoviel
leiſchkarten zur Ent

voll. Die Wochenab-
le nte oder Tintenſtift zu durchHiehzen Schüte habe aher den Revolver dem Kopfe der kreugen.Luſemdunrs et gebracht und r Durch den gegeben hen resuns e kder Avsweiſe darf nichts ab

den 4 J en. Winde S e S e Be Räucherwarenperkauf. Donnerstag, den 15. Mai,
leutnant Po e t T gen 1 ar beſn v auf Abſchnitt Rr. 145 nachſtehender Lebensmittelſcheine je
Mann, der damals den euse g a egebe r v b der Pfund orſch ar 50 Pfg. oder Pfund Flundern für 75 Pfs.,
eklagte Vogel war n Kragen tn Suidt; oder Pfund ür 95 Pfg., oder 4 Pfund Fiſchfleiſckber Jeuge: „Das Auto bog dann vom LützowUfer links ab und u oder Pfund Aal für 1,70 Mi., 2,85 Mk. 4 Mk.
ielt dann. danne, den er für den Ober

h
r ganze Prozeß läßt bisher deutlich durchblicken, daum J V n a h

Vullteinachrichten.

„Die Rettung der Revolution.“ Jn einer am Sonntag ſtatt
gefundenen öffentlichen Verſrmmlung der Geſellſchaft „Aufbau
und Werden“ in den Gernaniaſalen in Berlin wurde nach Refe-
rafen der Genoſſen Brolat und Zickler folgende Ent-
ſchliehung angenommer: „Die heutige Verſammlung be
ſucht von Angehörigen aller drei ſozialiſtiſchen Richtungen, hält
die Einigkeit nicht nur des deutſchen, ſondern des ganzen Welt-
proletariates für eige unumgängliche Vorausſetzung des end
gultigen Sieges des Sozialismus im Sinne der erganiſchen Ent-
wicklung Sie beglückwlinſcht die Zentralſtelle für Einigung der
Sozialdemokratie zu ihren Beſtrebungen Einige Kommuniſten
ſtimmten gegen dieſe Erklärung.

Aus der Propin.
Merſeburg. Hierdurch werden alle kaufmänniſchen und tech

niſchen Angeſtellten, ſowie alle Bureauangeſtellten auf die im An-
zeigenteil bekanntgegebene Verſammlung am Donnerstag, den
15. Mai, im greß Saale des Schützenhauſes zu Merſeburg, ganz
in der Nähe der Bahn, hingewieſen. Der Beſuch kann nur emp-
fohlen werden. Zwei hervorragende Führer der Angeſtellten
prechen Auch
ſt, dürfte nicht verſäumen, die n zu hören. Die Gelegen

heit, nochmals zwei ſo glänzende Redner zu hören, dürfte ſehr
e ſein. Mitglieder der Afa Verbände aber werden ganz be
onders eingeladen und ſollten ſich zur Ehrenſache machen, dieſe

Verſammlung vollzählig zu beſuchen.
Delitzſch. Verkauf von Fleiſchworen. Am Donnerstag, den

15. Mai, werden in allen Fleiſchereien an die dort eingetragenen
Kunden auf Fleiſchkarte und Nr. 81 der Lebensmittel-
ſcheine je Pfund Auslands-Speck für 3,20 Mk., vormittags von8—-12 Uhr Nr. 1--2500, nachmittags von 26 ühr Nr. 2501 bis

e Unmöglichkeit der Friedensbedingungen

Cine deutſche Rote an die Friedenslonferenz.

Produktion an Hink
zugunſten ſeiner Nachbarn abtreten.
Rach dieſer Einbuße an eigener Produktion, nach der

wirtſchaftlichen Lahmlegung durch den Verluſt der Kolonien,
der delsſlotte und der auswärtigen ümer wäre
Deutſchland nicht mehr in der Lage, genüzend Rohſt Me
gus dem Augſlande zu beziehen.

Die deutſche Junduſterke müßte daher in
einem gewaltigem Umfange erlöſchen

Gleichzeitig würde der Bedarf an Lebensmikteleinfuhren
ſich erheblich ſteigern, während die Möglichkeit ihn zu be
friedigen, außerordentlich ſinken mühte.

Deutſchland wäre daher in kurzer Zeit außer Stande,
den vielen Millionen auf Schiffahrt und Ha angewieſe
nen Menſchen Arbeit und Brot zu gewähren, dieſe V
müßten aus Deutſchland auswandern; das iſt aber technif
r zumal ſich viele der wichtigſten Länder der Wel
c

gegen die deutſche Einwanderung ſpéerken
würden, außerdem würden Hunderttauſende ausgewieſene
Deutſche aus den Gehieten der mit Deutſchland krieg-
en en Stagten, ſowie aus den abzutretenden deutſchen
Territorien und Kolonien nach den übrig hleibenden deut
ſchen Gebiet einſtrömen. zWerden die Friedensbedingungen durchgeführt, ſo be
deutet das einfach, daß

viele Millionen Menſchen in Deutſchland
zugrunde gehen müſſen.

Dieſer Prozeß wiülrde ſich raſch entwickeln, da durch do
Blockade während des Krieges und deren Verſchärfung
während des Waffenſtillſtandes die Volksgeſundheit ge

bro iſt.i Hilfswerk noch ſo groß und iangfriſtig angelegt,

könnte dieſen Maſſenſterben Einhült tun. Der
Frieden würde von Deutſchland ein mwehrfaches der
Menſchenopfer fordern, als ſie der 45 jährive
Krieg verſchlang. (134 Millionen im Felde gefallen, faſt
1 Million Opfer der Wir wiſſen nicht und möchten
es bezweifeln, oh die erten der allilerten und agſſo-
ziierten Mächte ſich über die Konſequenzen im Klaren ſind,
wie ſie unvermeidlich eintreten würden, wenn Deutſchland,
ſoeben noch ein dichtberölkerter und mit der Welt wirtſchaft
iich verknüpfter, auf gewaltige Rohſtoff. und Lebensmittel
einfuhr angewieſener Jnduſtrieſtagt e auf eine Ent
wicklungsſtufe zurückgeſtoßen wird, die ſeiner ökonomiſchen
Konſtruktion und ſeiner Vevpöſkerungsziffer von vor esnem
halben Jobehundert entſpricht.

Wer dieſen Friedensvertrag unterzeich-
net, ſpricht damit das Todesurteil überviele Millionen deutſcher Männer, Frauen
urd-Kinder aus. unhat z es für meine Plight ge vor Ughe reein weiterer Ginzeſheiten dieſe allze melren Aeuhes

rungen über die Wirkung des Friedensvertrages au

deutf h em Kenntnis der 27
an Wunſch zur Verfügung.

rr Präſident, die Verſicherung
7 tungf BrockdorffRangtzan,gez.) Gra

der nicht ganz mit deren Richtung einverſtanden“

1 Butter- und Magermilch feſt

Lebensmittel-Kalender.
Roßfleiſch. und unſere „Jn der Woche vom 12.

bis 17. Mai dürfen für jede zum Roßfleiſchbezug angemeldete Per
ſon 125 Gramm Roßfleiſch oder Wurſt aus Raßſleiſch bei den
Roßfleiſchhändlern entnommen werden. Die von den Roßſchläch
tern bei der Anmeldung zur Kundenliſte den Kunden ausgehän-
digten Marken und der Warenbezugsſchein 21 ſind beim Einkauf
vorzulegen, die Marke 317 iſt von den Roßfleiſchhändlern für
jedes verabfolgte Viertelpfund Fleiſch oder Wurſt abzutrennen.
Der Verkauf findet Donnerstag, den 15. Maj und Freitag, den
16. Mai Katt. Die Roßfleiſchhändler ſind verpflichtet, durch An
ſchlag in Schaufenſtern bekanntzugeben, welche Nummern der
Kundenliſten in den einzelnen Stunden zum Verkauf zugelaſſen
werden. Das Anſtehen vor den Läden erübrigt ſich alſo. Ein

auf Verabfolgung von Pferdefleiſch beſteht nicht, viel
mehr kann dies nur ſoweit abgegeben werden, als der Vorrat
reicht, im übrigen muß Wurſt entnommen werden. Die abge
trennten Marken 317 ſind von den Rofleiſchhändlern bis
19. Mai an das Stadternährungsamt, Marktplatz 22, II, Zin
mer 24, zu 100 Stück gebündelt, in verſchloſſenem, mit der Firma
verſehenen Umſchlag abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von in der Talamtſchule am
Donnerstag, den 15. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden. die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 74 000 b
zurück 70 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num.
mern 70 500 bis zurück 67 001 nachmittags von 2——6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes kann 1 Hering zum Preiſe von 40 Pfg
abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mitzubringen. Der
z emtttelſchein iſt vorzulegen. ezähltes Geld iſt bereitzu-

t

r Verkauf von Reis an Kinder bis zu 12 Jahren
und Milchſühſpeiſe an Jugendliche von 12—-17 Jahren am Don-
nerstag, den 15. Mai, in der Talamtſchule. Zugelaſſen zum Ein-
kauf werden die Jnbaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
74 000 bis rag 70 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-
baber der Nummern 70 500 bis zurück 67 001 nachmittags von
2—6 Uhr. Für jeden Abſchnitt M des beſonderen Warenbezugs-
cheines für Kinder bis 12 Jahren wird 4 Pfund Reis zum

reiſe von 20 Aus für jeden Abſchnitt M des beſonderen Waren-
zugsſcheines für Jugendliche von 12—17 Jahren ein Palet Milch-

ſüßſpeiſe zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Belanntmachung.

Anordnung betreffend Regelung der Milchhöchſtpreiſe.
Die Anordnung, betreffend Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe

vom 7. September 1918 (O. P. 7041) wird wie folgt geändert:
1. 4 1 letzter Abſatz erhält folgende Faſſung:

Für pon Molkereien einwandfrei gelieferte Vollmilch kann
ein Zuſchlag von 4 Pfg. bezahlt werden. Aus beſonderen Grün-
den können Kommunalverbände für ihren Bezirk oder Teile des-
ſelben mit meiner See geringere Höchſtpreiſe für Voll

R.
2. Dieſe Anordnung tritt am 16. Mai 1919 in Kraft.
Magdeburg, den d. i 1910.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur Kenntnis gebracht
Halle, den 13, Mai 1919. Der Magiſtrat.

Amtliche Bekanntmachungen für Weißenfels.

Auszahlung der Familienunterſtützungen.
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die

Angehörigen der zum Heeresdienſt Einberufenen findet am
Donnersteg, den 15. Mai d J in der Stadtſteuerkaſſe (Rathaus
Zimmer Nr vormittags von 7—12 Ahr ſtatt.

Die e nger haben jede wichtige Veränderung ihrer Ver-
ä 3 (Geburt und Tod bei Kindern, Vollendung des 15. Le-
ensjahres bei Kindern, Uebernahme lohnender Arbeit, Bezug

pon Hinterbliebrnenrente, Exwerb von Vermögen uſw.) dem
eamte, Rathaus Zimmer Nr. 7, anzuzeigen.nsbeſondere Wert mitzuteilen, falls der Einberufene vom

ilitär entlaſſen bezw. bis zur Entlaſſung beurlaubt iſt.
Weißenfels, den 12. Mal 1919. Der Magiſtrat.

Lebensmittel verteilung für Kriegsbeſchädigte mit amputierten
Beir.en oder Armen im hieſigen Stadtkreiſe.

Den im den en Stadtkreiſe wohnhaften Kriegsbrſchädigten
mit amputierlen Beinen oder Armen, die kürzlich im ſtädtiſchen
Ernährungsamt ihre Anmeerunz bewirit haben, ſoll künftig nach
Möglichkeit jeden Monat eine Lebensmittelzulage gewährt wer-
den. Die Bezugsberechtigten oder dexen Angehörige können
r Vorlegüng eines militäriſchen Ausweiſes (Rentenquit
ungsbuch uſw.) in der Zeit von 15. bis 20 jeden Monats die

W eine im ſtädtiſchen Ernährungsamt in Emp-
ang nehmen. rt und Menge der Zulage uſw, wird im
rnährungsamt bekanntgegeben.

Weißenfels, den 9 Mai 1919. Der Magiſtrat.
Für Klein händler

Dus ſtädtiſche Frnä bringen beapſichtigt ſeine Vorräte

Dörrgemüſe zum frei Diedem Verkaufe beteiligen
r Donnerstag, den

7 Kleinhändler, welche ich an
wollen, werden hiermit erſucht, bis

SuUppen
Pfund
im Kleinhandel.

e Der Magiſtrat.Verlauf von Zeugen Heute, Mittwoch und morgen Don-
nerstag. können die Inhaber der Lebensmittelſtammkarten von
Nr. 22 201--24 100 in nachbezeichneten Geſchäften auf die Marke
250 je 4 Pfund Bückling entnehmen Fer reis für das Pfund
beträgt 3,80 Mk. Verkaufsſtellen: Becher, Promenade, Lebens-

mittelkarte Nr. ſag Je i t Nr.22 311--22 65650; Hoſſack. Jüdenſtr., Nr. 22 551-23 000; Konſumver-n illerſtr., Nr. 23 001——23 180; Prüfe, Markt, Nr. 23 181 bis
23 420; Rauſch, Beuditzſtr., Nr. 23 421--23 580; Schleſing, Niko-Igiſtr,, Kr. 35581. 23 700; Schröter, Nikolaiſtr, 23 701.-23 940
Staps, Gr. andſtr., R. 23 941--24 100. Wiarkenablieferung
und Ve Freitag den 16. Mai, bis 10 Uhr vorm.
an Fa. doſſack. Zuwiderhandlungen werden nach 8 17 der Ver-
ordnung vom 35. Sept. /4. Rov. 1015 deſtraſt.

Quarkverkauf. Von r Pitrage r ab fin
det im Koge en a argarine-marke h Spei n ſtatt Auf jede Marke werden
200 Gramm zum Preis von 44 Pfg. abgegeben. Verkauf bei
Petzold, Marlkenſtra e, Nr. 7525-—8400. Die Abholung hat bis
gum 15. Mai, mittags 12 Uhr, zu erfolgen.

h



Walhalla m werte WOperohten wentor. a nhen beweer lur pbaenStaat an Oper von Verai 2 Fernruf 1224.h tchausp. V. rl Sc er 2ne Sonnabend: raust l. Tel.
Zigeunerprimas.

A2 Kasse 10 u. 4-6.

T Druckknöpfo e 20 v Stopfnadoln Se 9 rStecknadeln rer [O v. an sten I5 v

Ktahlstechnadeln 1.05 Bleiknöpfo i. 7 pr.
Nähnadeln Bei 20 una O v IIIEIE 15 v.
Haarnadeln i. Briet 6 vt. KOFSettschliob eher r.

mm

Neuheiten in

Batist- Kragen
Stück 1.90, 2.50, 3.15, 4.35 5.75.

S e Geld Kwopfochzeide 36 ist e v 20 v
Häkelseide nern 1,O0 v. Per-Stichgarn'“ ben 359 pr.Nähsel den Sne2. 75 v Ringe es 2

Der grosse Fiimkünstier

Bermci Aldor
in dem tragischen Kiinstlerromen:Kähseſde on 58 net pt. ſ ſ enL Stopfgarn s Gr.-Docke 20 v. SChU henen 0 r s i II J bl el ense è 9 e

u tan Haubennetze u, Stirnnetzo e fgget m. 1.35 vigego I arsen aſew mr n ſei am in: „Die San des Zaren“. J m
re Jan x vpe e el Tee echt en ha r. S eeine große öffentliche Verſammlung C 5 deraller techniſchen und kaufmänniſchen Angeſtellten. ſowie überhaupt weilaller Büroangeſtellten bei Behörden und Privaten ſtati. 3440 tenEs ſprechen Herr Ingenieur Geiser aus Dresden vom B. t. i. B. Extra ſtarkeund Herr Verbandsvorſtand Glebel aus Berlin,

Abgeordneter der Rational Berſammlung, über
Die Angestellten und die Fragen der Gegenwart“.

S Ausſprache. St r
beſt i

i

r V in allen ſowie einzelne enſoige ungeheuren Ar beit, welche die Verbände egenn übera zu chleiſten hagen, iſt es wohl kaum möglich, jemals wieder eine ſolche J tVerſammlung, in der zwei hervorrag. Vertr. d. Angeſtellten ſprechen, à e i 9 häng
abhalt. zu können. Kein Angeſtellter, dem nur etwas daran gelegen iſt, e Le e C vor e

Marktplatz 2 und 3.

ſich genau zu ten t m zu tun 4 S r ma m g m Jſammlung verſäumen. itglieder er der erbände ener vekan Ausſollten unter allen Umſtänden vollzählig erſcheinen. j. hielge Biere Gr. Ulrichsfr. 62, in nter kräftiger führung in allen Grö en ſind wieder den
eingetroffen auf d

5 c er
Her Einberuter: Ernſt Kneipy, x Sonnadend wieder komert

Obann des A. A. Leuna-Werke, Vorſitzender des Ortskariell 3425Leung Werke der A. f. A. e h e
2 Täglich Künstler- KonzertWppoſlon

Opuische Anstait

Wintergarten
SDirektion: Georg Firndt. Al4/5 ſ. Schneider S

S

Ausser den täglichen 45 Gr. Winchstr 25
sportlichen Darbietungen

ab Sonnabend,

a ſanmigg m
BBEBBBBIIIIIIIII IIIFernrut 5738.

den 17. NMal, täglich 7menenenae ſRingkKämpfe. J un wunn
Dio Gegner werden wo owowwaeaas A en von 251

e J Augengläsern
7 i h t ft eeener Säglich treten grosse Sendungen

3 Elegante ſobester Friedens ware ein Damentaschen r
Kleider-Barchent und Bl e. Noeter 2 prime eder S 28
Bettzeug wei-- rot Rarieri Meter 7* allen Preelaren Aer
riemden-Z3archent schöne helle Srreifen 135 12 H. Krasemann n

Köper-Barchent u e t eSchwarz Zanella h. 179 KReparaturen J jebſin gsfraa
Kleiderstoffe gertreift und Kariet Meter 95 übernimmt e engesticicto Volles er en re 10 u S Ma an 2 ſei
6eblümte und gestickte Voiles 110 cm breit Meter 11“ g Barſüßerſtr. h W e e ten
Weißgestickte Batisto u r. nete e S P. Sehleitsteine Vortauruns 80 4 G e

We ale e für ar Alle Vorzüge aufgehoben.
Mengenabgabe muss ieh mir vorbehalten. Fr. Rampier, Brachſtedt Es wird höflchst gebeten, bereits die S

r J Nachmittagsvorstellungen, zu besuchen.

Halle Schneider Halle oegeisveecn e
Leipzigerstr. 94 III. Lelpzigerstr. 94 e Ian. 30 ha Hagonow. 7 e ne



z

dere
Durch
erung

te To-
ſchein-
huldig
Unter-
aterigl
n Tag
rkannt

Män-
Par-
zungs-
raſen-

er des
niher-
iſt en,
rbeiter

eſyſtem
ſchreibt
abruchs

uch das
ing be
die das
azialen
r und
immen-
anders

ig Hoff

nicht
pir das
olittſche
und die

teſyſtem
rnd an-
auf die
n letzter
n Kom
pas die
igkeit

eiuligenz e
auch

t unte
Mittwach

t genom
ommenet
tbahnhe

einge
uguſtus

je iſt im
Waſſer-
mittags

Es iſt ein
noch viel

nhbrauen

gir ihn in

e. Aher
n alpdann

me?“

Ra
Wie

u 0 Zoll,em nen
naſe, abe!
bogen, der

e lachend

ar denne ſten

üderhaurt
chüffs und

J 2 051 000 Mark von einem ungenannten Konſortium, dem der

I wahrſcheinlich. Einze

e 4e e e

Nr. 107.

Bie das Großlupitol noch immer wirtſchaft.
Der „Chemnitzer Volksſtimme“ wird geſchrieben:
Am 10. Februar d. J. gab die Reichelt Metall

ſhraubenfabrik A.G. bekannt, daß 4 ihren Aktionären
ür das ver Geſchäftsjahr 25 Prozent Dividende alſo 250Mar pro tie von 1 und außerdem einen Bonus von
zo0 Mark e z gleich 50 Prozent Dividende ausin früheren Jahren geſtellten Rüclagen zur Ausſchüttung bringen
würde.

Die Aktionäre, die bei dieſer Geſellſchaft lich Groß
tapitaliſten und Banken ſein werden, erhalten alſo 75 P zent
dividende für das Geſchä V a das Jahr, in dem der
grieg verloren ging und der ammenbruch Deutſchlands er
plgte.m 27 Februar wurde in der die Fuſſion derre5schultheiß- Brauerei mit der d erberg Brauerei an
jekündigt. Die Aktionäre der Pfefferberg- Brauerei erhalten für
(000 Mark ihrer Aktien 300( Mark neue Schultheiß-Aktien,
daß nominal für 2,8 Millionen Mark r r 2,1 Mill.
Mark Schultheiß-Aktien gegeben werden. Nichtſteuerpflich-
tiger Bu Lanrir mithin 700 000

Am 27. Februar d. J. wurde in der Preſſe über den Verlauf
der Generalverſammlung der Rhein. Möbelſtoffweberei
A-G. berichtet.

Der Aufſichtsrat dieſer Geſellſchaft hat die von ihm beherrſchte
veneralverſammlung beſchließen laſſen

1. An Stelle der bisher dem Aufſichtsrat zuſtehenden 10 Proz.
Tantieme vom Reingewinn wurden an den Auffichtsrat für jedes
Mitglied eine feſte Vergütung von 6000 Mark, an den Vorſitzen
den, den Drahtzieher der Verſammlung, 12 000 Mark gezahlt.

Zweck dieſes Beſchlaſſes: Umgehung der 20 Proz.
tetragpnden Tantiemenſteuer und Sicher-
ſtellung der r u gegenüberArbeiteranſprüchen (ſiehe unter 3).

2. Die Geſellſchaft übernimmt 560 Aktien eines nicht einmal
genannten Textilunternehmens (kauft alſo die Katze im Sach) zu
einem Kurſe von 365 Prozent, alſo zum Geſanitbetrage von

ark.

Aufſichtsratsvorſitzende ſicherlich ſehr nahr ſteht, wahrſcheinliſt er mit dieſem in irgend einer Form über t gen i

Gewinn bei dieſer Trans aktion für dieh r wahrſcheinlich 15 Mill. ark.3. Um die Welt zu blenden, hat dann die Generalverſamm-
ung noch den Beſchluß gefaßt:

Der nach Verteilung von 4 Proz Dividende verbleibende
äeingewa wird zwiſchen r und Aktionäre geteilt.

in Blender, dem die unter 1 und 2 dem Unternehmen auf-
zebürdeten Belaſtungen, werden Abſchreibungen notwendig
e die Gewinne und Dividenden nicht mehr geſtatten
werden.

Am gleichen 77 27. 2. d J., wurde mitgeteilt, daß diesurbacher Hütte den Eſchweiler Berg werksverein in ſich
aufjzunehmen beabſichtige. Da zwiſchen beiden Unternehmungen
bereits eine n beſteht, ſo iſt das Gerücht ſea heiten der Verſchmelzung ſind noch t

annt.

Beilage zur Vo

Sicher iſt aber ein Millionengewinn unddie bedauerliche Tatſache, daß ein deutſchessergwerk in kuremburgiſchen (franzöſiſchen)
veſitz gerät, daß alſo deutſche Kohle deme V Verihief zm 1. März d. J. berichtet die Waggonfabrik A.G. vorm.
vuſch in Bautzen, daß ſie aus der letzten öhung einen
Beseg 37 e Fejenaondy zugeführt hat.

Ni euerpflichtiger Großkapitalsgewirund 590 000 Mark. bt a
Dieſe Beiſpiele laſſen ſich fortlaufend und in jeder Weiſe ver

mehren wobei beſonders bezeichnend iſt, daß trotz der ſchlechten
und unklaren z die Geſchäfte dieſer Art, die in nor
malen Zeiten ſich beträchtlich häufen, an der Tagesordnungdſind.

Der finanziellen Kriegsführung ſind Milliarden entgangen.
Der c der Betriebe im Sinne einer Beteiligung der
Arkeiterſchaft am Reingewinn wird vorgebeugt.,

Halle und 60alfrei
Halle, 14. Mai 1919.

Heruus zum Proteſt!
Zentnerſchwer ſaſtet das chehen der Tage, die wir

tet durchleben, auf uns allen. tiefer Bedrückung ſehen
wir in die traurige der e hre und indie Zukunft, die uns dunkel, ungewiß und von neuer, end
pſen Sorgen erſcheint. Da wollen wir unſerem Herzen Gr
eichterung en und es laut herausſchreien in alle Welt,
wo die S gen ſitzen, da wollen wir in heiligem Zorn
ſammenden Proteſt erheben gegen den kapitaliſtſſ n Jm-
ericlismus der der uns zermalmen will. Wir,vir von jeher für Sekvbſtbeſtimmu recht und Unter
drückung und Ausbeutung gekämpft haben, im

in J 7 ne t 2nur je rauf berufen, wir rufen Euch auchheute auf, Sekt en und „Genoſſinnen! Vereint Eure
Stimmen mit den unſeren, erſcheint in Maſſen heute abend7 Uhr in der geh ään zum Proteſt!

Gutes Rehl auch für Rinderbemittelte.
„Das gute ausländiſche Weizenmehl kann wegen

lines hohen Preiſes von Minderbemittelten nicht ge
auft werden. Wohl iſt die Einrichtung getroffen, daßch die ärmeren r v ein glann be
anen für niederes das ſchlechte einheimiſche
ehl, das aber durchaus kein Erſ i x Aus-

y smehl ſein kann. Und doch ſollten doch auch die
ermſten in den Genuß dieſes hochwichtigen Nahrungs-

mittels kommen und wäre es darum beſſer, wenn eine
kreisſtaffelung zugunſten der Minderbemittelten ge
affen würde, die auch den unterſten Volksſchichten ge
attet, das gute Mehl zu kaufen. Diesbezügliche An

tegungen ſind in der Preſſe ſchon wiederholt laut
geworden. In einer Tagung der S. P. D. Arbeiterräte
in Berlin wurde mit Nachdruck der gleiche Wunſch e
iußert. Ernährungsminiſter Robert Schmidt, der
8 dieſer Tagun gen war, ſagte u. a.: „Dem Vor-hlag einer Eis ung der Lebensmittelpreiſe ſtehe ich
r aus ſy iſch gegenüber, ich muß aber bemerken,aß dies r der Gemeinden ſei, die durch eine

S

ſesbezügliche Erklärung des Reichsernährungsamtsel Werke S an ſt hätten ernfübren
innen Die Möalichteit zumindeſt iſt für e Ge

re eg. 4 e 1 e r e8 t 4 z7 u e u 3 g r 84

Halle, Mittwoch, den 14. Mai 1919,
meinden gegeben und ſie ſollten alles verſuchen, in dieſem
Sinne zu wirken und auch dadurch beruhigend auf das
Volksgemüt zu wirken. Unſerer neuen Stadtverord-
netenverſammlung ſei auch dies mit auf den Weg
gegeben.

UniverſitätsSkandale.
Wir ſtehen an der Wegſcheide der Zeit.

weiſt mit vielen Armen nach rechts und zurück
nach vorwärts und links Jene Wege ſind von Strömen Volks
belebt, hier eine nur kleine Schar Unentwegter, des rechten
Weges ſich bewußt Nach rechts und rückwärts, da wird nicht in
einem, nein in den meiſten prrage vom Katheder herab gegen
die Revolution gewettert und unter Beifallsgetrampel über die
Sozialdemokratie hergegzogen, die alte Zeit gelobt und reaktio-
näre Stimmung gemacht, nach links und vorwärts, da wird gegen
eine über jeden Angriff erhabene Perſönlichkeit gearbeitet, nur
weil der betreffende Profeſſor ſeiner wiſſenſchaftlichen Ueber-

ugung entſprechend den Sozialismus veriritt. Jn der Ver-
ammlung, die am Montag abend in ver Univerſität ſtattfand
und in der auf Veranlaſſung der hieſigen Studen-
ten Vereinigung ein ruſſiſcher Student über Rußland ſprach, war
Herr Prof. W als Vertreter der Univerſitätsbehörden anweſned
und verhütete durck ſein umſichtiges ingreifen eine
Sprengu der Verſammlung, die ſeitens der „deutſch-natio-
nalen“ Studentenſchaft beabſichtigt und wie bekannt, lange vor-
her geplant war. Die überwiegende Mehrzahl der Anweſenden
dankke ihm das durch oſtentativen Beifall und konnte ſo der hoch
intereſſante Abend Ende geführt werden. Nun wollen dieſe
Burſchen, die auf Hausſchlüſſeln, Flöten, mit Johlen, Brüllen
und den gemeinſten Schmahworten jede Verſammlung terroriſie-
ren ſowie ein Sozialiſt auftritt, dieſe Leute die in Dutzenden
Fällen bewieſen haben, daß ſie völlig politiſch unreif ſind und
deren Argumente in Ausdrücken wie „Geſindel“ und „rotes
Schwein“ n dieſe ſelben rufen eine Verſammlung ein und

Ein Wegweiſer
und nur ein Arm

faſſen Entſchließungen, in denen geſagt wird, daß ſie Redefreiheit
verlangen und daß die geſamte Studentenſchaft das Verhalten
des Prof. W. mißbilligt. Die in der Verſammlung erſchienenen
Außenſtehenden haben einen würdigen Eindruck erhalten von
unſerer „gebildeten“ Studentenſchaft; es iſt aber dringend zu
wünſchen, daß die Univerſitätsbehörden den Anmaßungen dieſer
„Herren“ energiſch entgegentreten, wir haben unſer Urteil über
ſie jedenfalls abgeſchloſſen und wird es Herrn Geh. Rat Prof. W.
an bewieſen werden, wer unter der „geſamten Studenten-
chaft z verſtehen iſt und wer nicht. Jedenfalls ſind auch wir
der Anſich t, daß politiſche Verſammlungen innerhalb einer derartig unreifen Sübenienſcheft beſſer unterbleiben.

Verſammlung von Lehrern und Lehrerinnen.
Am Donnerstag, den 15. Mai, abends 8 Uhr, findet

im St. Nikolaus eine Verſammlung für Lehrer und
Lehrerinnen ſtatt, in der ein Vortrag über „Der
Lehrer im ſozialen Kampfe“ gehalten und ein
r von der Berliner Konferenz ſozialdem. Lehrer
und Lehrerinnen gegeben werden ſoll. Jm Anſchluß
daran ſoll die Gründung einer Ortsgruppe Halle der
„Arbeits gemeinſchaft ſozialdemokrati-
ſcher Lehrer und Lehrerinnen Deutſch-land s“ erwogen werden. Auf den Beſuch dieſer

t werden alle Jntereſſenten aufmerkſam
gemacht.

e Halliſcher Lehrerverein.
Jn der Aula des Lyzeums fand am 2. Mai eine Mitglieder-

verſammlung ſtatt. Der Vorſitzende wies auf die in Verſailles
beginnenden Friedensnerhandlungen hin und ſprach die Hoff
nung aus, daß bald ein Rechtsfriede zuſtande kommen möchte,
der uns das Land läßt, das deutſch iſt, der unſere Kriegsgefan geijen zurückgibt und eutſchland die Möglichkeit der Wiederauf
richtung und Entwickelung bietet. Dann hielt Herr Prof. Dr.Haſenefever einen Vortrag über das Thema: Oeſterreich und
die deutſche Rationalverſammlung 1848. Er zeigte darin vor
allem, wie das Haus Habsbucg ſich ſeine Großmachtſtellung auf

chtums ſicherte und dadurch die Verhandlungen
ſcheitern ließ und ſprach die Hoffnung aus,

daß nach Be tig des Hauſes Habsburg in unſern Tagen die
ich wieder zuſammenfinden werden. Der gehaltvolleLelfau aufgenommen. Die Verſammlung
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tun tL e5 rpl
plan fürnehmigt, und forder
Die Wahl von vier

l in ihrer Organiſation vorKerhe ter

per dieſer Sonder
le

lung
und

Zum v r nahm d
Da Heligliede rſammlung des

e Mitgliederverſammlung depäten Kenntnis von der Abſicht des Magiſtrats, S
Leneut andern Zwecken dienſtbar zu machen, wo Lehrer und

der langerſehnten Rückkehr in das eigene Schulhaus nahe
zu ſein glaubten le bedauert ein ſolches Beginnen um ſo mehr
als dadurch eine Zahl z. T. verelendeter, tuberkulofekranker
Kinder auf unabſehbare Zeit in ungenügend gelüftete und ge
reinigte Schulräume gepfercht und geiſtig r und körperlicher Per-
elendung ausgeſetzt werden.

Eine Verſammlung der Junglehrer des RegierungsbezirksMerſeburg per Sonnabend, den 10. Mai, im St. Nikolaus

tt. Sie hat hier r in r n u.in der wirtſchaftlichen Notlage der jungen rer.un i ein Gehalt von 93,33 M. und eine
Teuerungszulage (Die neuen Sätze ſind

bewilligt, aber n nicht ausgezahlt. Es wurde der Zu

v renfts en Aus an der Spitze,s ehrer Wilhelm I J und Lehrer Schwahn,
Deutſche
ſtellen ſich

1. Soforti e
vollem Gehal

V. nimmt mit, BeH. L.3 Schulgebäude

de nden Alterszulagen. 2. ortiger W Wo W. an allechulamtsbewerber und Volks
vor oder während des Krieges nicht ends ngeſ.ellt waren. 3 e der S e fung in

der Form kür alle Sinngemäße Anwean gabten Kinder nicht in der

mme.
3. Jahrgang.

dung dieſer Forderungen auf die gleichen Kategorien der kriegs
gefangenen Lehrer

r rrur In den RMarkenausgabeſtellen gelangt jetzt
für jeden ſelbſtändigen Haushalt ein Bezugsſchein
über 250 Stück Naßpreßſteine zur Ausgabe. Es wird darauf hin
gewieſen, daß ein mlauſch dieſer Bezugsſcheine für Naßpreßſteine

egen ſolche für Briketts unter keinen Umſtänden möglich iſt.
los iſt' es daher, wegen des Umtauſches dieſer Scheine in der

rtskohlenſtelle vorſtellig zu werden.
Die Beſchränkungen im Poſt und Telegramm Verkehr mit

Süd-Bayern werden mit dem heutigen Tage aufgehoben.
Rabeninſel. Freunde und Beſucher der Rabeninſel wer-

den mit Jntereſſe Kenntnis davon nehnen, daß ein ein ge-gründet worden iſt, deſſen Beſtrebungen dahin gehen, den Aufent-

halt auf der Jnſel recht angenehm zu machen. Die Wege auf der
Jnſel werden in einen guten Zuſtand gebracht und darin er
alten, an dazu beſonders geeigneten Plätzen ſollen Ruhebänke

aufgeſtellt werden. Rebenher laufen noch Bemühungen, die
Vertehrsverhältniſſe nach und von der Rabeninſel zu x
Der Verein will ſeine Beſtrebunega durch einen kurzen Wahl-
ſpruch kennzeichnen und erläßt zu dieſem Zwecke ein Preis-
Ausſchreiben. Jeder, der Jntereſſe an der guten Sache
hat, wird gebeten, ſich daran zu beteiligen. Es werden drei
heldpreiſe ausgeſetzt 3H Bi, 20 M. und 10 Mark. Die Preis

träger erhalten vom Vorſtand ſofort Nachricht.
Beim Felddiebſta erſchoſſen Jn der Nacht, zum 10. Ma

iſt auf Diemitzer Flur beim Felddiebſtahl ein etwa 30jährigen
Mann, mittelgroß, 1.60 1,65 Meter, mit rotem Haar und roten
Schnurrbart, bekleidetr mit grauem Jackettanzug, erſchoſſen worden
Wer Angaben zur Sache, insbeſondere über die Perſönlichkeit des
Toten machen kann, wird erſucht, ſich alsbald bei der Kriminal
polizei in Halle, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38 oder 37 oder beim
Gemeindevorſtand in Diemitz zu melden.

Von einem Luftgewehrſchuß wurde in der Friedrichſtraße ein
Schüler getroffen und am Kopfe verletzt. Er mußte ſich in ärzit
liche Behandlung begeben. Der Täter iſt ermittelt.

Selbſtmord einer Krankenſchweſter. Jn der Küche eines
Bäckermeiſters in der Spitze wurde eine wohnungs und ſtellenloſe
Krankenſchweſter tot aufgefunden. Es wurde Gasvergiftung feſt
geſtellt. Der Grund zum Selbſtmord iſt nicht bekannt,

Spargeldiebe. Geſtern früh wurden auf dem Saalanger
drei Männer bein Spargeldiebſtahl betroffen. Während
einer von ihnen ergriffen werden konnte, gelang es den beiden
anderen im Kahne über die Saale zu entkommen.

Bund zur Erhaltung und Wiehrung der deutſchen Volkskraft
Die Beſteller von Tomaktenpflanzen werden erſucht, nachdem gün-
ſtiges Pflanzwetter eingetreten iſt, die beſtellten Pflanzen gegen
Vorlegung des Bezugsſcheines im Botaniſchen Garten möglichſt
ſofort abzuholen

Stadttheater, Heute, Mittwoch, abends 728 Uhr, wird die
Oper „Undine“ wiederholt. Donnerstag zum erſtenmal in neuer
Einſtudierung „Der Troubadour“, Oper von Verdi. Freitag
„Fauſt“, 1. Teil, es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß dieſe Vor
ſtellung um 65 Uhr beginnt. Als erſte Vorſtellung nach Auf-
hebung der Landestrauer wird Sonnabend, den 17. Mai, Molières
„Der Bürger als Edelmann“, Komödie mit Tänzen, Muſik von

Richard Strauß, gegeben, deſſen letzte Aufführung den 10. Mai bei
ausverkauftem Hauſe ſtattfand. z nachmittags 38 Uhr,
Volksvorſtellung „Gewitter“, abends 7 r „Lohengrin“. Mon-
tag „Die Roſe von Stambul“.

Keine Streichungen bei den Stadttheater Auffühenngen. Die
Direktion des Stadttheaters erſucht uns zur Berichtigung einer
weitverbreiteten irrigen Anſicht darauf beſonders hinzuweiſen,
daß unbehindert durch die Landestrauer in der heutigen Auffüh-
rung von „Undine“ ſowie morgen im „Troubadour“ keinerlei
Kürzungen vorgenommen zu werden brauchen, daß die Werke

alſo vollkommen ungeſtrichen und mit der üblichen Beſetzung des
vollen Stadttheaterorcheſters gegeben werden.

échwurgericht.

Halle, den 12 Mai 1919. Heute wurde verhandelt gegen
den 20jährigen Arbeiter Paul Roſch aus Halle. Derſelbe war
bei ſeiner Braut auf dem Bechershof, als am Sonnabend, der
1 März, auf dem L die bekannten Unruhen ſtattfanden.

a

ſi
Als er an Ort und Stelle tam, ſeien die Soldaten bereits ent
waffnet geweſen. Er habe ſich gieich wieder entfernt und dabei
einen auf dem Pflaſter liegenden aufgeleſen, den er
mit in ſeine Wohnung genommen habe. Auf Grund einer gegen
ihn gerichteten anonymen Anzeige wurde bei ihm gehausſucht
und der Stahlhelm, der als Beweisſtück auf dem Tiſch im Ver-
handlungsſaale ausgeſtellt wurde, vorgefunden. Seine unbe-
dachte Handlungsweiſe kam ihm teuer zu ſtehen, denn die Ge
ſchworenen verneinten zwar die Teilnahme am Aufruhr, ſprachen
ihn aber ſchuldig des ſchweren Landfriedens-
bruches unter Zubilligung mildernder Umſtände. Das Mit-
nehmen des Stahlhelmes wurde als Plünderung im Sinne des
Geſetzes angeſehen. Das Urteil lautete auf ein Jahr ſechs
Monate Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt, ein Mo-
nat der Uuterſuchungshaft wurde angerechnet. Auffällig erſchien
uns in dieſem wie in anderen Fällen die langjährige Entziehung
der bürgerlichen Ehrenrechte, die damit begründet wurde. daßdurch die Tat eine erheblich ehrloſe Geſinnung dargetan ſei.
Jnwieweit das Beobachten der Vorgänge und die Mitnahme

eines Stahlhelmes durch einen bisher unbeſcholtenen, das Alter
der Strafmündigkeit kaum überſchrittenen jungen Mann auf eine
derartig ehrloſe Geſinnurg ſchließen läßt, will uns beim veſten
Willen nicht recht einleuchten. Der friſche Wind, der die Revo-
lution brachte, ſcheint am hieſigen Landgericht nur das Wort
„Königlich“ hinweggefegt zu haben, denn ſonſt iſt alles beim

Alten geblieben. Am beſten ſieht man dies, wenn man die Be
rufe der „Volksrichter“ verglleicht: Gutsbeſitzer Fabrikbeſitzer
Direktoren, Beamte, Kaufleute, das ſind die Berufenen von Land
exichts Gnaden, die in die Pſyche der Volksſeele eindringen
ollen. Ein ſchlimmeres Zerrbild des Begriffs „Volksgericht“ iſt
kaum auszudenken! Hier muß unbedingt und baldigſt Wandel
geſchaffen werden.

Weſentlich einfaher lag die zweite Sache, in der ſich die Ehe-
frau Auguſte Wiegandt, 42 Jahre alt und Harz 51 wohn-
haft, zu verantworten hatte. Sie wird beſchuldigt, gemeinſam
mit ihrem Mann, der bereits 5 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden iſt, für ca. 290 000 Mark Goldwaren, Pelge, Herren und
Damengarderobe, Stoffe, Lebensmittel uſw. geplündert und in
einem ndſchrank ihrer Wohnung verſteckt zu haben. Sie be-
ſtritt alles. Die Geſchworenen ſprachen ſie unter Verſagung mil-bernder Umſtände ſchuldig des ſchweren Landfriedensbruchs. Sie
wurde zu zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthausund ehnjährigem Ehrverluſt verurteilt.

orgen findet die letzte Sitzung der jetzigen Periode. die

13 Tage anhielt, ſtatt u
zul Einheitsſchulfrage.

Jn Rr. 80 der „Volksſtimme“ nimmt Herr Dankwortt zur
e der Neuordnung unſeres Schulweſens das Wort. Bereitm anuar d, J hat er ſich zu derſelben Frage geäußert Nr. 26der z Zig und damale u. a. die u M en des

Aufſtieges der Kinder aller Stände nur auf Grun der Be
fähigung“ gefordert. Fol e daß be



Pnen entſprechen. Herrn v ſcheint es aber

Trennung in

&ergewältigt werden. Die erſtere bilde auch einen
den für politiſche Jrreführung. Vor einem Viert

empfahl damals in der aleZtg. r die

nach Herrn Dankwortts Meinung bei ger all des

reichen will.

war angeblich aus „ethi
Mittelſchule verſchwi: idet, verſchwinden auch die

Shernteriſen als wertvoll geſchätzt wird

Dort hielt er es noch Für notwendig, für die

dern aller Stände offen ſtehen, die eine über das

Daß durch das Fehlen dieſer weitgehenden Ausbildie Leiſtungsfähigteit der vorgeſchlagenen A- Klaſſen
rächtigt werden würde, das kann ü
zweifelhaft ſein.

tobt, dreht ſich im Hrunde genommen um anderes.

Lumpen
Atelsen, Motalle,
Knochen Paplor

kauft laufend an höchsten Prelgen

Plpn Swabach,
Lumpen Sortieranstalt,

Raftineriestr. 44. Telefon 6257.

ſte muſſen vielwehyr den Schi zu geführt werden, die ihrer d

inen eignen Vorſchlägen zu werden; denn er etlagtr. 80 der „Volksſtimme“ darüber, daß die Volksſchule urch des Wenn
Auſſteigen der befähigten Kinder „ent eiſtigt“ werde.
der bisherigen Gliederung unſeres Volkes in das Proletariat, in der
den Mittelſtand und in die Oberſchicht trete nunmehr Kuwe neue

egabte und hi

Herr D. dieſe Befürchtun noch nicht Kedegr h et Denn er

der Voffksſchule ſchuld; ſie iſt überhaupt nicht mehr n

Alſo die Mittelſchule jetzt abgeſchafft werden, und
ſchen Grund )en“!! Verſchwiegen iſt der wichtigſte Grund:

Mittelſchullehrer füc mindeſtens zwei Fächer n Zu mußten,

r jeden Sachkundigen nicht

Mit Tews fordern die Mittelſchullehrer, daß die Mittel
chule Begabtenſchule wird. Sie treten deshalb für eine ein
ame Grundſchnle ein, ſie fordern für alle ulen Schulgeld-freiheit und Lernmitteifre iheit, ſe wünſchen Vermehrung und Er-
leichterung der Uebergänge von einer Schulart zur andern. Der
Streit, der in den hieſigen Zeitungen nun ſchon ſeit Monaten

2

Un Stelle

Eine werter Zuſtand.

ünſtigen Bo-
jahre ſcheint Was willernicht:

nötig, weil Lehrerſchaft iſt, wenn wir ſeiner Beweis
Schulgeldes eignet, die „wirtſchaftlichen“ und ethiſchen“

alle fähigen Kinder in die Gymnaſien uſw. eintreten können. des zerſtören.
Ein merfwürdiger Vorſchlag! Er würde a Folge haben, daß die Folge ſein.

enn

wer beein
Apoſtelgeſch. 8

Achtung! Achtung!

Keine Kohlenkalamität,
ſowie Kohlen und Gasmangel mehr durch die

Wunderhaube, Heimehen“

womit jede 8 in der Lage iſt, in jedemRaume, auch beſſerem Zimm ohne eng
Störung. Weder Geruch, oder dergl.

Breunſtoff per Stunde 2—4 Pfg. m Dgrit n
Vorführung erfolgt auf Wunſch ohne Ka Berpflich-

tung durch den

Generalvertrieb Uinsel.
Kuttelhof 0.

über das Mittelmaß hinausreichende

e Mtitelſchul-ehrec, und darguf kommt es Herxen D. in erſter Linie an. Frei- a et eere bewieſen iſt“,
ich ſo deutlich pfiegt man das nicht auszudrücken. Man ſagt ſtatten. Wenn die Mittelſchullehrer verſchwinden, dann ſt die wirkte
Einheitlichteir des Lehrerſtandes“ erreicht. Und um dieſes Zie-es willen ſon die Mittelſchule falen. Was tümmert Herrn D.
ob damit eine Bildungsmöglichkeit veettg wird, die von weiten

Jn ſeinem Aufſatzein der „Sagle- Zig. war Herr D. übrigens noch nicht ſo radikal.
Mittelſchule einen

Erſatz zu einpfehlen. Sie ſollte zwar ihren Namen verlieren und
kein eigenes Schulhaus mehr beanſpruchen dürfen; aber für ſie
ollte eine ſo Benn ante A-Klaſſenrerhe in der Volksſchule den Kin-

1. Er will nicht, daß ehemulige Studiengenoſſen, die r 37
der Kin- dieſelbe g. r drückten, eine andere Stellung einneder in die verſchiedenen Schulſyſteme dieſelbe Dre lung. Er elbſt. S ſie ein größeres von Flei

eigenes geiſtiges Erzeugnis des Herrn D. iſt.

ſichs um Tewſche oder andere Pläne handelt.
Herrn Wigge hat ſo widerſprechende Grundſätze, daß ickeil bis jetzt noch keine überragende Bedeutung er kann. das geſte
Wer ſich dabei auf den Standpunkt des Papſtes ſtellt, mit dem
iſt eine ſachliche Auseinanderſetzun

kommen aus der Hand der Natur, und hier muß nebenGründen die Ernheitsſchulbewegung einſetzen.
meinen Ausführungen mißverſtanden und uns Wage iſt, kann 3
hier wegen Raummangel nicht erörtern. ſBere
des Standes muß aber n eſagt werden,Mentor der halleſchen V t

zieht ſich auf eine kleine Gruppe, deren QuaKampfmitteln entſpricht. Auch von re fordere ich reden

Schild (ſelbſtloſe Abſichten) und ehrli
Sollte aber Herr D. ſeine „Aufklärungsarbeit“

Hullehrerſchaft i

e

n thr dern als Erzieher.

2909 Ueberall zu haben.

t, daß er nichts wei
Fortſchritt hinſichtli

Weiß ein Menſch aber nur, 1. was

unmöglich.

ch Arten i er en hebenich „ausgeklügelt“ habe, ſo hat er in dem Augenblicke ent nMittelmaß einen ſchlechten Pinſel gehabt. des platten Landes den Aufſſtienausreichende Begabung bewieſen haben. Jn der „Volks- ß ftimme“ empfiehlt Herr D. aber allen fähigen Kindern, in die Fähige ſind nicht Produkt. ſondern Objekt
ſymneſien uſw. einzutreten Oder tritt Herr D. doch noch für
eine Klaſſenreihe ein? Dann hat er klug getan, davon in
der „Volksſtimme“ nichts zu erwähnen; denn ſonſt hätte er die„Schichtung in rei Klaſſen“ nicht als Kampfmittel gegen die
Mittelſchule benutzen können. Die A Klaſſenreihe wäre in ge
wiſſem Singe nichts weiter als eine auf die Volksſchulhäuſer ver-
zettelte. und inſofern ſchultechniſch nicht auf der Höhe ſtehende
Mittelſchule mit seränderter Firma. Freilich nur in gewiſſe 2Sinne; denn Herr D. hat an an anderer Stelle wiederholt dieeitigung der beſon deren Fachausbildung gefordert, die bisher die Weiſe rigen ſo möchte ich die Redaktion

hat ſcheinbar ihre

Waffen (Sachlichkeit).
in der bisherigen Nun

erſuchen, die betref
der Lehrer aden Ergüſſe im „heiteren Teil einzurücken ſelbſt dann ſtehe

gern zu Dienſten, nicht im Namen meiner Freunde, nicht als

Pſechschmiede
ſtellt ſofort ein

Christian Glaser, Gr. Klausſtraße 26

e
An Verzanddaus

k. Klappenbach

Gr. Ulrichſtraße 41.
2821

h

Die Glocke
Sozialiſtiſch. Wocheuſchau

Heft 50 Pf.im Abonnement vieriel fährlich

6. Mk.,
empfiehlt die

Bechhdlg. Volksſtimme
Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

F. eee,

Zielbewu ein nnd dung mit der Volksſchule

t rrung na arundla e
L Krieg par Kriegsgeſchrei t

arum hinweg mit Prüf n, in

Begabung in den vier nttt
wie kann er dann dieMeint er, ſie würde mehr leiſten, wenn außerhalb des Kreiſes

Zur Vermeidung irriger Auffaſſung möchte ichhinzufügen, daß der früher hier veroffentlichte Entwurf nicht der alten e haben,

Bee oll, dürfte d

zur Aſchenbr

eidß von Haentſch darſtelle

tempeltwen V ein v n ule t Dr. R. ſor.

tS
Nachdem ſo 53 rin rdtz

rig

Einheitsſchule und ihre Krititer. z egg t de
emand zu der Erkenntnis komm

ſo dies das ſichere Anzeichen für einen
ergie und des Wiſſens.er nicht will und 2. nicht was er will, ſo iſt das ein beklagens

u den tehtgenannten Schöpfernolche Schichtung mü d delthe verhängnievo vitlen. Die hein e retürhheiee von „Zur e leäeleh ar o le
„ſchwachköpfige Unterſchicht“ würde von der begabten Oberſchicht er Volksſtimme.

lksſchu 6.--14. Lebensjahre zu 53 gen rer und Se t di
Die er rundſchule.r t n t z 3 e Lore

und Veathe itere hen können
daße Frage einer Bee i in et e e Juliee n ren e e e e giee

ittleren Fachſchul
unterſchied 1. Kinder mit keiner über das Mittelm naus- rrlichteit bewieſen haben, ob ſie durch Prüfungen ihr innere Auf die Mittelſchule ſollen n dann die m en
s Begabung, 2. Kinder mit einer über t a h n entges ließen, das iſt für den Herrn e. un kaeeke ule er tn n

sreichenden Be abung und 3. die fähi ſten Kinder. Heute ſache ohne Be ünduſtri altLeta myſt er ſeine „Schichtung in drei alen und gibt ſeinen err D. rig die Mittelſchule Sie muß mit Stumpf 5 be 41 für e gen. en a
eignen Grundſatz auf, um gegen die ttelſsure an und el ausgerottet werden, weil ſie den Mit w r w“ der Wig e here Schule ab, an
kämpfen zu können. Sie iſt allein v der „Entgeiſtigung' j ein höheres Gehalt bringt. Der „Jntellektualismu e e zwe uwr die ort ckereie

lan iſt, wie man auf den erſten Blick m des
Mittelſchullehrer nahe nd manDe u ermutun er von einen
h in die g e d n un

rn, in Mathematik unda auszubilden, noch von geſteiunft nie ht auf i 9. Schuljahr verzichten darf, wenn ſie ihr Ziel auch ver Behrerſchaft nicht gaum und Junger e durfte S

2. Wenn Herr D. eine Mittelſchulbildung in den ſogenanntenA- Rihen beſürkertet deren Beſuch nach ſeinen eigenen Aus-
chen, pä dagegiſchen ſozialen nd o führungen „den Kindern aller Stände offen ſteht, falls eine und Preußiſchen ittelſchullehrern vorbehalten bier

der einen Seite die Maſſe der akademi Gebüdeten ſich ins Beſeitigu der t h durtehrerpenfung. die berſe igemeſſene vermehren wirke und auf der anderen Seite einer lehrer kufſt das nicht zu? e en n e t S 7 v
rohe Zahl Aus biſdungefähiger (Tews berechnet ſie für Preußen Weiter will Herr J. keine „Entgeiſtigung“ der Volks alteten den We ſtetbeſen einer ſelbſtanbig
tllein auf 6 Millionen) eine über das Volks i hinaus- wut darum iſt er nicht für eine Ausleſo n v Alters de r Wer darf es wa t 935 dem P Programm
zehende, vrotktiſche Bildun voreaſhalen würde. üßte eine nd Entwigelungeſtufen. Begabte und n e e a die weiſe erwogene des Unterrichts
le Jerreißung er olkes nicht viel mehr die etwas degamen bleiben ſonſt wird die e rbeit Linie e darſtellt! hr e wirt Geh.ines Herr ntums der begabten Oberſchicht über die Unterſchicht und für Arbeit ſchwärmen manche Leute nicht. Dieſe gebeten Dr. nhardt erdört dem M fiel ir Volksbildung nicht
efürchten Haſſen“ Um ſo recht die Schädlichkeit der Mittelſchule Fetz werden verſchwiegen, aber ſie des Pudels Kern. Die ſehr an. Ob au ehe iſt, weil er dem Unterricht

ind die be fährlichkeit ihrer r den Leſern der „Volks Folgen, die er zeichnet, haben ein fadenſcheiniges Gewand. Da miniſter zp fort rich per zu rüchſtändig war, oder aus irgend
ſtimme er nnzeichnen, bringt Herr D. in Nr. 80 eine Zeichnung, für, daß ſich kein „Herrentum“ bildet, wird der ſozialiſtiſche Staat einem and e uns nicht bekannt. Jedenfalls mm
nach der die Mittelſchule in Zukunft die Schüler nicht mehr wie ſchon ſorgen. Wohl aber braucht das Volt Führer, die nicht von eine holie regierung er ernſt iſt mit der pr der n
bisher mit dem 15. Lebensjahre, ſondern wie die Volksſchule mit Geiſtesdünkel und n Mittelmäßigleit erfüllt ſind, biſeuns h alle Kräfte lebendig machen widem 14 Lrbensjahre entläßt „Man erkennt, wie ausgeklügelt deshalb fordert das Volk Differenzierung, die wiederum eine wie- lagenen Vakerlandes, eine eJurrem abiehhea
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um Lebensjahre zur Schule gehen wollen. ur e, n nen au andere, wie die werbe chul e en unddrrr D. Dieſen Plan ſelsſt ausgeklügelt hat. Die Freunde der führung r c Der die Kunſtgewerbeſchule ſperrt. Daß W das echt ſich künſtle
MRittelſchule n daran feſt, daß die Mittelſchule auch in Zu- v erten e in der
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Buch „Neugeſtaltung des deutſchen ulweſens“ von Dr. Rein Bau's wieder auf es währt niF. Kirchert. hardt. Verfaſſer wird als W Ziler Geheimer Rat im Unter
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